
Zeitschrift: Schweizer Hebamme : offizielle Zeitschrift des Schweizerischen
Hebammenverbandes = Sage-femme suisse : journal officiel de
l'Association suisse des sages-femmes = Levatrice svizzera : giornale
ufficiale dell'Associazione svizzera delle levatrici

Herausgeber: Schweizerischer Hebammenverband

Band: 51 (1953)

Heft: 4

Artikel: Wie retten wir den Ueberschuss an Knabengeburten?

Autor: Imboden-Kaiser

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-951596

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 14.03.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-951596
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


36 2)ie ©chweijer pebamme 9îr. 4

SDie reffen toit? ben (Ueberfc&uß an ^nabengebutrfen 2

fÇrau 5>r. meb. 3mboben-&aifer, 6f. ©allen

6onbecbrucB unb ^lijcpees aus bec 3eifjcbciff „Pro 3ubenfufe" île. 1/1951

$m ifampf gegen beit 3WÖ finb bis heute bie

männlichen ©äuglinge 51t furj gefommen. ®ic
Smtfache, baß beten ©terbüchfeit immer nnb
überall größer ift als bie ber 9Jtäbchen, hat man
lid)e ©äuglingsfterblichfeit 128, Wenn bie meib»

natürlich immer gefannt nnb registriert, aber
bie Urfacßen Würben 511 menig erforfetjt. S)iefer
fSjejielien tlnterfncßnng habe icf) midi gemibmet
in meiner Sirbeit: „@c£>icffal nnb iKettung bes

männlichen Ueberfchuffes an (Geburten", welche
1950 in 9îr. 25 ber „©d/Wei}. 9Jieb. jßod/en»

fdjrift" Deröffentiicfjt trnirbe.

Santoiialc ©terblic^feit ©terblicfyfeit Sterblicfjfeit
Säuglings» beiber ®efd)tecf)tcr männlid) tneibttd)
fterblicbfeit % % 7«

3ürich 3,14 3,58 2,68
21argau 3,17 3,86 3,06
Sern 3,58 1,03 3,12
©t. ©allen 1,06 1,23 3,89
Sßaabt 4,10 4,77 3,39
©enf 1,37 5,11 3,60
Lu3ern 1,71 5,37 1,01

Jeff in 5,15 6,13 4,73
@chwei3 1,01 4,19 3,51

er f03iatf;t)gieirifet) fein glucflidjes ©ebilbe. Unb

auf runb 60000 ©inmofmer fommt nur ein

fpejieiier ßinberarjt, Wäljrenb 3ürict) unb 23afel

auf runb 10000 ©inmohner einen ©pejiaiiften
aufweifen.

2. 2>er Schuhfaftor: Soziale ^ürforge
9Meift Derläuft biefe parallel ber Sßäbiatrie.

Unentgeltliche iJMiflimfen, ^ürforgefteilen für
©äugiingsfehuh, fpe)tclle SÜJfütterfdhuien, iwe

©chuien für 2öocf)en= unb ©äuglingspflegerin»
nen, äffe bon .tfmberärgten geleitet, fomnten

Verhältnis der männlichen zur weiblichen Säuglingssterblickeit Verhältnis der männlichen zur weiblichen Säuglingssterblichkeit Verhältnis der männlichen zur weiblichen Säuglingssterblichkeit

weibliche Sauglmgssrerblichkeir-ioo weibliche SauglingssrcrblitfikoHoo weib|lthc sjug|jng5s,„1,1^^.100

1940-14 1945-48 igi|o-gg
In den 8 greissttn Schwtizersràdten In den S grössren Kantonen In den 8 grossten Sdiwtiztrstàdttn In den 8 grossten Kantonen |n dm j grossren Schweizersradrcn In den 8 grossten Kantonen

St Gallen 109

Aargau 1Z6

Bern IZ9

Tessm 150

Zürich 135

Luzcrn 139

Waadt 191

Genf 191

Alle S Kantone 1Z 9

Schweiz 1Z8

190 Lausanne

199 Luzern

19! Winrcrrhur

128 Alle 8 Städte

1Z8 Schweiz

Tabelle 1

ffuerft bie wichtige ^eftftellung, baß bas 23er»

hättnis ber ©äuglingsfterblichfeit nach ©e»

fchfecht in ber ©d/Wei^ in ben fahren 1940,
1943 unb 1948 bas 9Jta;çimum non 13131t 100
erreichte. 3)as h£tßt, baß Don ben lebenbgebo»
renen Mnaben im erften Lebensjahre faft ein
»Drittel mehr Wegftarben als Don ben 9Mbd)en.
Sa im 3ahre 1948 aber runb 2000 Ihtaben
mehr 31er SEBelt famen als SJfäbchen, fo rebu»
gierte fich ber Ueberfchuß bereits um girfa 500,
alfo um einen Viertel Qn ber .Üriegs» unb
9iachfriegsjeit 1940 bis 1948 betrug bie rnäun»
liehe mit 100 eingefefjt Wirb.

Siefe Snrchfchnittëjahlen für benfelben fyxU
raunt auf bie acht größten ©täbte unb Kantone
berechnet, ergeben nun ein auffattenb unter»
fchiebtiches 23ilb, bas in ben folgenben 3ïang»
orbuungstabelfen 1, 2 unb 3 bargeftellt ift.

907it ben ffeineren 3°hCen wehren fid) natür»
lieh in ber ©tatiftif bie jjufälligfeiten. ®arum
ift îabelle 3, bie neun ^ahre nmfpanrtt, bie

wertDoüfte. 21ber and) in ihr enthüllt fich, lü'e
in 1 unb 2, bie merfwürbige Satfache, baß ©tabt
unb V art ton ©t. ©alten mit ber ffeinften mann»
liehen ©terblidjfeit (bie weibliche 100) an ber
©pipe flehen. @s muß auffallen, baß erft nach
einem 21bftanb Don 17 fünften bie ©labt Sßafel
unb ber Danton 21argau folgen. Sie ©tabt
©t. ©alten mit ben ÜSerhältnis^ahlen 96 3U 100
rehabilitiert bas männliche ©efdüecpt 3um ftar»
feit, unb auch ber ßauton War 1948 zufällig nur
mit 99 Sfnabentobeöfällen 31t 100 9Mbct)en»
tobesfällen belaftet.

Tie totale ©äuglingsfterblichfeit beiber ©e»

fri)leri)ter im Surchfchnitt ber nenn ©eobad)»
tnngsjahre läßt aber erfennen, baß ber Danton
©t. ©allen mit runb 4 ^ßrojent Smtalfterblich»
feit nach »3"rich, Sfargau unb 23ern nur an»
nähernb bem fchWe^erifcpen ®urchfdjnitt ent»
Spricht.

Tabelle 2

Xiefe Aufstellung läßt bereits oermuten, baß
in ©t. ©alten ein fnabenfehütjenber jÇaftor am
Sßerfe ift, währenb anbere f^aftoren fiel) befon»
bers in 3üricf), SCargau unb 23ern auswirfen,
Don benen beibe ©efchledjter profitieren, bie
aber im ©t. ©aflifchen weniger 31« ©eltung
fommen.

©s finb folgenbe brei ©runbfaftoren, bie feit
ber fjahrhunbertWenbe bie ©änglingsfterblich»
feit ftarf abfallen ließen:

70V.

1. Sie ißäbiatrte
Sie hat bie fehler ber ^lafchenernährung,

bie früher wohl bie meiften ©äuglingstobesfälle
üerurfachten, Weitgehenb forrigiert unb bie
fünftliche 9faf)rung qualitatiD unb quantitatiü
beftmöglid) ber 23erbauungsfraft
bes Säuglings angepaßt. 9tatiir=
lieh entfaltet bie ißäbiatrie fich
äumeift in ben Zpocpfdjuljentren
3iirich, 33afef unb 23ern. ©d)on
bie Slrjtfdjulung Derlangt einen
©tab Don ißrofefforen unb $0»
Renten ber Sfinberheitfunbe unb
fept moberne .Uinberfpitäler Dor»

aus. ilranfe ©äuglinge tauben
bort mühelos in befter fpejiali»
ftifcher Pflege unb Sßeljanb»

lung, wie fie ihnen in .Vantonen
ohne mebijinifche pDdjfdjuIen,
Wie ©t. ©allen, nie im felben
Sfusmaß geboten werben fönnen.
9Jîit feinen faft 300000 ©inWol)»
nern hat ber Canton ©t. ©al»
fen, 3um Unterfchieb Dom fleineit
•Uantort ©chaffhaufen, auch hcitte
noch fein SfinberfDital. 211s ring»
förmiger ©ren3fanton mit flei»

ner, ej^entrifd) gelegener panpt»
ftabt unb hohen ©ebirgö3Ügen ift

Tabelle 3

Wieber 3uerft ben llniDerfitätsftäbten 3ugutc>-

©artf ber initiatiDen Uätigfeit ber ifsro 3utiet15
tute, wie anberer gürforgeinftanäen, würben
3War auch auf bem Laube überall tKütterbera-
tungöftellen eingerichtet, bie aber leiber hellte
noch w grofeeD ©rtfehaften bes M antow5
©t. ©allen fehlen, Wie in ©organs, SBeefen,

U3uach unb in ®egersheim. So hat fich allr
f^aftor 2 im Danton ©t. ©allen nod) 31t wenig

entfaltet.

3. ®te natürliche 23rufternährung
®ercn päufigfeit unb Sauer laffen fich

faffert burch bie ©tillgelbbegüge ber OJtütter, btc

als Sftitglieber anerfannter .Ütaitfeufaffeu jch11

2Bori)en füllen. 3d) DerWeife hier auf meinen

Bezug der eidgenössischen Srillprämie
Von 100 in anerkannten Krankenkassen versicherten Wöchnerinnen stillten 10 Wochen

507.
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Alle Kassen der Schweiz

Gemeindekrankenkassen Kanton St. Gallen

Gememdekrankcnkassen Stadt 5t Gallen
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Tabelle 11

3« Die Schweizer Hebamme Nr. 4

Wie retten wir den Aebsrschust an Knabengeburten?
Frau Dr. med. Imboden-Kaiser, Et. Gallen

Gonderdruck und Klischees aus der Zeitschrift „Pro Juventute" Nr. 1/1951

Im stampf gegen den Tod sind bis heute die

männlichen Säuglinge zu kurz gekommen. Die
Tatsache, daß deren Sterblichkeit immer und
überall größer ist als die der Mädchen, hat man
liche Säuglingssterblichkeit 128, wenn die
weibnatürlich immer gekannt und registriert, aber
die Ursachen wurden zu wenig erforscht. Dieser
speziellen Untersuchung habe ich mich gewidmet
in meiner Arbeit: „Schicksal und Rettung des

männlichen Ueberschnsses an Geburten", welche
1950 in Nr. 25 der „Schweiz. Med. Wochenschrift"

veröffentlicht wurde.

Kantonale Sterblichkeit Sterblichkeit Sterblichkeit
Säuglings- beider Geschlechter männlich weiblich
sterblichkeit °/o o/o °/°

Zürich 3,14 3,58 2,68
Aargau 3,47 3,86 3,06
Bern 3,58 4,03 3,12
St. Gallen 4,06 4,23 3,89
Waadt 4,10 3,39
Genf 4,37 5,11 3,60
puzern 4,71 5,37 4,01
Tessin 5,45 6,13 4,73
Schweiz 4,01 4,49 3,51

er sozialhygienisch kein glückliches Gebilde. Und

auf rund 60000 Einwohner kommt nur ein

spezieller Kinderarzt, während Zürich und Basel

auf rund 10000 Einwohner einen Spezialisiert
aufweisen.

2. Der Schutzfaktor: Soziale Fürsorge

Meist verläuft diese parallel der Pädiatrie.
Unentgeltliche Polikliniken, Fürsorgestellen für
Säuglingsschutz, spezielle Mütterschulen, wie

Schulen für Wochen- und Säuglingspflegerin-
nen, alle von Kinderärzten geleitet, kommen
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N'sbsIIs 1

Zuerst die wichtige Feststellung, daß das
Verhältnis der Säuglingssterblichkeit nach
Geschlecht in der Schweiz in den Jahren 1940,
1943 und 1948 das Maximum von 131 zu 100
erreichte. Das heißt, daß von den lebendgeborenen

Knaben im ersten Lebensjahre fast èin
Drittel mehr wegstarben als von den Mädchen.
Da im Jahre 1948 aber rund 2000 Knaben
mehr zur Welt kamen als Mädchen, so

reduzierte sich der Ueberschuß bereits um zirka 500,
also um einen Viertel. In der Kriegs- und
Nachkriegszeit 1940 bis 1948 betrug die männliche

mit 100 eingesetzt wird.
Diese Durchschnittszahlen für denselben

Zeitraum auf die acht größten Städte und Kantone
berechnet, ergeben nun ein auffallend
unterschiedliches Bild, das in den folgenden Rang-
ordnnngstabellen 1, 2 und 3 dargestellt ist.

Mit den kleineren Zahlen mehren sich natürlich

in der Statistik die Zufälligkeiten. Darum
ist Tabelle 3, die nenn Jahre umspannt, die

wertvollste. Aber auch in ihr enthüllt sich, wie
in 1 und 2, die merkwürdige Tatsache, daß Stadt
und Kanton St. Gallen mit der kleinsten männlichen

Sterblichkeit (die weibliche ^ 100) an der
Spitze stehen. Es muß auffallen, daß erst nach
einem Abstand von 17 Punkten die Stadt Basel
und der Kanton Aargau folgen. Die Stadt
St. Gallen mit den Verhältniszahlen 96 zu 100
rehabilitiert das männliche Geschlecht zum starken,

und auch der Kanton war 1948 zufällig nur
mit 99 Knabentodesfällen zu 100
Mädchentodesfällen belastet.

Die totale Säuglingssterblichkeit beider
Geschlechter im Durchschnitt der neun
Beobachtungsjahre läßt aber erkennen, daß der Kanton
St. Gallen mit rund 4 Prozent Totalsterblichkeit

nach Zürich, Aargau und Bern nur
annähernd dem schweizerischen Durchschnitt
entspricht.

làlle 2

Diese Aufstellung läßt bereits vermuten, daß
in St. Gallen ein knabenschützender Faktor am
Werke ist, während andere Faktoren sich besonders

in Zürich, Aargan und Bern auswirken,
von denen beide Geschlechter profitieren, die
aber im St. Gallischen weniger zur Geltung
kommen.

Es sind folgende drei Grnndfaktoren, die seit
der Jahrhundertwende die Säuglingssterblichkeit

stark abfallen ließen:

m.

1. Die Pädiatrie
Sie hat die Fehler der Flaschenernährung,

die früher wohl die meisten Sänglingstodesfälle
verursachten, weitgehend korrigiert und die
künstliche Nahrung qualitativ und quantitativ
bestmöglich der Verdauungskraft
des Säuglings angepaßt. Natürlich

entfaltet die Pädiatrie sich

zumeist in den Hochschnlzentren
Zürich, Basel und Bern. Schon
die Arztschulung verlangt einen
Stab von Professoren lind
Dozenten der Kinderheilkunde und
setzt moderne Kinderspitäler
voraus. Kranke Säuglinge landen
dort mühelos in bester speziali-
stischer Pflege und Behandlung,

wie sie ihnen in Kantonen
ohne medizinische Hochschulen,
wie St. Gallen, nie im selben
Ausmaß geboten werden können.
Mit seinen fast 300000 Einwohnern

hat der Kanton St. Gallen,

zum Unterschied vom kleinen
Kanton Schaffhausen, auch heute
noch kein Kindersvital. Als
ringförmiger Grenzkanton mit kleiner,

exzentrisch gelegener Hauptstadt

und hohen Gebirgszügen ist

1-âbeNe Z

wieder zuerst den Universitätsstädten zugute.
Dank der initiativen Tätigkeit der Pro Juven-
tnte, wie anderer Fürsorgeinstanzen, wurden

zwar auch auf dem ilande überall Mütterberatungsstellen

eingerichtet, die aber leider heute

noch in großen Ortschaften des Kantons
St. Gallen fehlen, wie in Sargans, Weesew

Uznach und in Degersheim. So hat sich auch

Faktor 2 im Kanton St. Gallen noch zu wenig

entfaltet.

3. Die natürliche Brusternährung
Deren Häufigkeit und Dauer lassen sich ef^

fassen durch die Stillgeldbezüge der Mütter, die

als Mitglieder anerkaunter Krankenkassen zehu

Wochen stillen. Ich verweise hier ans meinen

ôuug lien eicigenc>!5i5«chen Äillpnämie
Von M in anànmen XsiàeàM vmiàttesi Wàmnen Zlilllm 10
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3îr. 4

^Wel in ber 3eitfd)rift „^*0 ^ubentute"
(9îcm. 1949) unb möctjte nur ergänjenb

beifügen, baff 1949, une ici) boransfal), in ber
@cf)i-Dei^ ber ©tittgetbbezug itorfj Inciter juritct»
9mg, auf nur nod) 47 Prozent. E'eiber beteilig»
ten fid) an biefent iKiicfgang in boxent sJJÎaf^e

ewd) mieber ©tabt unb Stanton ©t. (blatten. ©ar=
jjm brachte bas 3af)r 1949 and) mieber eine biet
•tigere rctatine Stnabenfterblirbteit. ©o get)t
Qber bie „3d)onung unb ittettnng ber überfct)iif=

®te ©dbmetjer ôebamrtte

figen Knabengeburten", bie fid) in ben Nabelten
1, 2 unb 8 fo uertjeiffenb funbtat, teiber mieber
bertoren. sDtit gemifdjten @efiit)ten müffen mir
Zugeben, baß in ©t. (blatten „ber Krieg ein
©egen mar für bie ©äugtinge", meit einzig bie

Stationierung ber DJtitct) unb ber Scül)rmittet mit
üOiitdjgefjatt ben Süert ber natürlichen, tneitfcf)
tiefen 9Jtitcf)queIte für bas Stinb „herüber»
getjenb" beim üßubtifum fteigerte. ©er mieber
eingetretene Ueberftuß an fünfttiri)en Üiäfjrmit

87

teilt, mie bie teuerungsbebingte 3urtaf)nte ber
mütterlichen (Srmerbsarbeit führten teiber mie=

ber jur Slertitrjuitg ber ©tittjeit. (Sine teife 3U=
funftst)offnung bämmert iit ber Satfache, baß
es bod) ben brei SJÎûtterberatungsftelIen ber
©tabt einigermaßen gelungen ift, menigftens
für bie bort Stat fudjenben grauen bie ntühfam
erfeimpfte längere ©tittbaucr mehr ober meni»

ger aufrechtzuerhalten, mie Sabette 12 es ittu»

ftriert. (gortfefcuiig folgt.)

°i/i^
c|?î

IN ALLEN APOTHEKEN UND DROGERIEN ERHÄLTLICH

Clinique générale cherche

Infirmière-sage-femme
poste stable et intéressant. Faire offres avec curriculum
vitae et références, sous chiffre

P 10314 N à Publicitas S. A., Lausanne

Wenn alles versas:!,

sei unverzagt,
F1SC0SIN

ist Retterin.

Fiscosin
die beglückende

Fünfkorn-

Säuglingsnahrung

ZBINDEN-FISCHLER S Co., BERN

Brustsalbe

verhütet, bei Beginn des Stillens

angewendet. dasWundnerden der

Brusttönen und die Brustentzündung. Seit

Jahren in ständigem Gebrauch in

Kliniken und Frauenspitälern.

Topi mil slerilem Salbensläbdien :

Fr. 4.12 inkl. Wust.

Erhältlich in Apotheken oder durch

den Fabrikanten:

Cr. Christ. Studer & Cie., Bern

K 2023 B

Muster und Prospekte
bereitwilligst vom Fabrikanten :

AURAS AG.
in Ciarens (Vd.)

%

Säuglingsnahrung
enthält die 4 wichtigsten Getreidearten
samt ihrem so wichtigen, natürlichen
Kalkphosphat, stabilisierten Weizenkeimen

und andere wichtige Aufbaustoffe.

— Enthält keinen Kakao. —

Wird vom Körper sehr rasch
aufgenommen und ist leicht verdaulich.

AURAS: nature, mit Karotten-Zusatz
und Auras Vitam mit Vitamin Bi u. I):.

STEIGERT DAS STILLVERMÖGEN

Die griffige Spitze der Bi-ßi-Sauger
(3= Pat. 237.699)

Erhältlich in Apotheken, Drogerien u. Sanitätsgeschäften

regt zusammen mit der
feinen Lochung zu
intensiverem Saugen an und
fördert damit die
gesunde Entwicklung.
Mit dem

-<-K Bi-Bi-Häppchen
ist der Schoppen sicher
verschlossen und bis zum
Gebrauch vor Staub und

Unreinigkeiten geschützt.

Nr. 4

Artikel in der Zeitschrift „Pro Iuventute"'à 11 (Nov. 1949» und möchte nur ergänzend
beifügen, daß 1949, wie ich voraussah, iu der
Schweiz der Stillgeldbezug noch weiter zurückging,

auf nur noch 4? Prozent, beider beteiligen
sich an diesen? Rückgang in hohem Maße

Mch wieder Stadt und Kanton St. Gallen. Darum

brachte das Zahr 1949 auch wieder eine viel
höhere relative Knabensterblichkeit. So geht
aber die „Schonung und Rettung der überschüs-

Die Schweizer Hebamme

sigen Knabengeburten", die sich in den Tabellen
l, -? und 3 so verheißend kundtat, leider wieder
verloren. Mit gemischten Gefühlen müssen wir
zugeben, daß in St. Gallen „der Krieg ein
Segen war für dir Säuglinge", weil einzig die

Rationierung der Milch und der Nährmittel mit
Milchgehalt den Wert der natürliche??, mensch
lichen Milchquelle für das Kiud „'vorübergehend"

beim Publikum steigerte. Ter wieder
eingetretene Ueberfluß an künstlichen Nährmit

37

teln, wie die teuerungsbedingte Zunahme der
mütterlichen Erwerbsarbeit führten leider wieder

zur Verkürzung der Stillzeit. Eine leise
Zukunftshoffnung dämmert in der Tatsache, daß
es doch den drei Mütterberatungsstellen der
Stadt einigermaßen gelungen ist, wenigstens
für die dort Rat suchenden Granen die mühsam
erkämpfte längere Stilldauer mehr oder weniger

aufrechtzuerhalten, wie Tabelle >2 es

illustriert. (Fortsetzung folgt.»

IIZKZNkT A -

Clinique Zentrale

Inkirmière-sage-îemme
poste stable et interessant. ?aire okkres avec curriculum
vilae et references, sous etilktre

10314 IV à eukliritas 8. á., Lausanne

ü enn o//es' uersaoV,

set !tttt>et'cn-U,

//></?.?/v
/st /keNt-t'/tt.

ki»ii>
äik begliiekenlie

fünfkokn-

ZZuglingsnàung

isikio^ kiselucii « Co.. scull

verliiitet. bei keginn «les Ztillens an-

gesendet. dasiVuniineräen der UriiU

»arien uni! die krustentiüailunz. Zeit

dabreu in stäiiditiem Lebraudt in kli-
niken unli Irauenspitälorn.

lopl mit sterilem Zalbenstäbdien:

tr.1.12 inkl. tVust.

Irkâltlidi in tVpollieken nier durcit

den labrikanleut

llc. klirizl. 8tuller 6> Li«.. Ssm

U 202Z k

Muster- uncl Prospekte
bereitwilligst vom Fabrikanten:

âS.
in (Vâ.)

L
entkält die 4 wicktigstsn delreidearten
samt iltrcrn so wicktigen, natürlicken
Kalkpkospkat, stabilisierten VVei^enksi-
men und andere wicktige /Kukbaustokke.

— Lntkalt keinen Kakao. —

rVird vom Körper selir rasck aukge-
nommen und ist leictit verdaulick.

VIIKVS: nature, niit Karotte».Xusat^
und Vuras Vitaui mit Vitamin N u. IV.

Mittks m Zsi^vk^vc^

vie grikkige 8oitxe «ier ki-ki-8sllger
«j- p->t. 2Z7.S99?

Lrliiiltlick in àpotkeken, Drogerien u. Zsnitntsgesctiäkten

regt Zusammen mit der
keinen Kockung 2u inten-
siverem Saugen an und
fördert damit die ge-
sunde Entwicklung,
k-lit dem

^ vi vi llSpvàil
ist der Sckoppen sicker
verscklossen und bis 2urn
debrauck vor Staub und

lvnreinigksitsn gsscbüt^t.


	Wie retten wir den Ueberschuss an Knabengeburten?

